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wer tes und die christliche uns 1Sst und bleibt die edelste un nachdrück-
Ungezählte CGiründe sprechen heute dafür,

dıe Aufmerksamkeıt aller Volkskreise auft diese Votivbilder Zu jenken, dıe
lıch ste Sprache der elıg10n2.
der lebendige Ausdruck des glaubensinnigen Vertrauens UuNSeTeTr Vorfahren
aller Stände ZUT (jottesmutte: Sind, In den zahlreichen Marı Schutz-
oder Schutzmantelbildern des Jahrhunderts Vgl das Votivbild Von Ra-
mersdorft, 339;) [ )as tiefgläubige, relig1öse Denken un Empfinden aller
christlichen Stände, der besitzenden und arbeitenden, trıtt dem Beschauer
hierin unwillkürlich entigegen. Zugleich CITEDEN dieselben das ebhafite ntier-
SSC un ein reiches Forschungsgebiet der Kunsthistoriker, der Freunde der
Volkskunde USW., da Ss1e dıie Ansıichten der Städte und Ortschaften un
Irachten Irüherer Jahrhunderte, dıe oft SONStT verloren9 Oritrate
berühmter Personen, Kurz, eın wertvolles Stück CGieschichte repräsentieren.

Möge schließlich der gerechten des Vertassers: Jetzt, nach Vor-
lage der Wallfahrtsgeschichte, ıihm Wallfahrtsbilder un Bücher über (ina-
denorte ınd Pilgerfahrten, die In den Bıbliotheken aum iınden sind,
SOWI1e verbessernde un ergänzende emmerkungen senden; zahl-
reichst aut die bestmögliche Weise bald entsprochen werden.

Salzburg. (re2 Or eitlechner.

Die Reform- und Aufklärungsbestrebungen 1m A alzbur: unter
Erzbischof Hıeronymus VON Colloredo Fın Beitrag ZUrTr deutschen Kultur-
geschichte der Auftfklärungszeıit VO  — OS Mack Dissertation, München
1912

nier diesem e{was langatmigen Tiıtel berichtet der Vertfasser der
and der en 1m Salzburger Staatsarchive und gleichzeltigen Werken,
namentlich der Schrift „Dıie etzten dreißig Jahre des Hochstifts un E
bistums Salzburg“ (SA aus der Zeitschrift tür Bailern und dıie AaNQICHNZEN-
den Länder ; Verftasser ist 0se Rıtter VOIN Koch-Sternfeld) ber die Tätigkeit des
etzten sSsOUuveranen geistlichen Fürsten Salzburgs. Frzbischof Hieronymus
wollte AaUSs dem unter seinem Vorgänger ljegmun (iraf Schrattenbach dem
erTialle zueillenden Staatswesen ein modernes (jebilde 1m Sinne des aufge-
klärten Despotismus sSschaiften Es gelang ihm UuUum eile, namentlich 1n
finanzieller Beziehung ansehnliche Erfolge ZU erreichen, während dıie eigent-
lıch „auiklärerischen“ Bestrebungen ziemlich Schiffbruch lıtten. In guter
Ordnung handelt der Verfasser über dıe nicht bedeutenden Reformen 1mM
Rechtswesen, über dıe nicht immer Von richtigster Einsicht zeigenden

1r S h LO und eingehender über die kulturgeschichtlich wichtig-
sten Kultus- un Unterrichtsreformen Ueber „ Pflege der Kunst“ und
„milıtärısche Reformen“ War wen1g Zzu 24  } destomehr über dıie „L1NAaNZ-
reform. i (jerade hier aber verm1ß6t mMan ein tieferes Eindringen in dıe
nıicht Sallz leicht verständlichen nmeuen Steuergesetze, während über den
„Steuerstreit“ mit dem Domkapıtel wieder manches Ueberflüssige breit dar-

„as endliche Schicksal der Reformen und InNres Urhebers“gelegt wıird.
bringt nıchts wesentlich Neues. (janz zutreffend aber scheinen die Schluß-
bemerkungen »  eber  1€ Persönlichkeit des Färsten“, „D1e Reformen 1m
Lichte des aufgeklärten Absolutismus“ un „Di1ie Reformen der Aufklärungs-
zeit und dıie Naturrechtstheorie“. uch Mack ann siıch ür den Fürsten
nicht erwarmen, wen1g, WIEe dessen Zeitgenossen tun vermochten,
ohne dıe gyuten Seiten; dıe zeıgte, verschweıigen. Daß den Jlen-
denzen der Aufklärung nıcht freundliıch gegenübersteht, ersehen WITr aus
gelegentlichen Aeußerungen. Wenn schliıeßlich dıe ONM Mugo (jrotius
ausgehende Naturrechtstheorie als uster der Reformtätigkeit ansehen
mussen meınt, hat ur für einen e1l dieser Geltung. Für den kıurltur-
geschichtlich wichtigeren ist hre Quelle bel den Enzyklopädiısten zZzu suchen
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Um ein Schlußurteil ü ber die Arbeit fällen, sEe1 Ss1e als wichtiger Bel-
rag ZUT (jeschichte Salzburgs in einer noch wenig durchforschten Epoche
begrüßt. ruck ınd Korrektur sind E{wAS mangelhaft.

Sal zburgz. Dr. Widmann.

Das ertum 1 Leben der Gegenwart. Aus Vorträgen VO  — aul
Cauer. 388| L° (Aus „Natur undTeubner, Leipzig I9H:
Geisteswelt.“ Nr. 3506.)

Die ortrage, denen das Buch entstand, sind in Münster te1il-
welise der Universität gehalten worden. Verfasser ist ein ogründlicher
Kenner und entschiedener, doch nicht einseitiger Bewunderer des klassı-
schen Altertums. Fr möchte dıie alten Sprachen aus ihrer bloß noch 9C-
uldeien Stellung ıIn der modernen Gesellschaft auf einen angeseheneren
Rang erheben, a1s einen Ringplatz des Geistes, der durch keinen andern
rseizt werden kann Seine Beweisführung ist aber nicht iıne Wiederho-
lung der längst bekannten Argumente; C äßt uUNs vielmehr WwI1Ie autf einem
Rundgange durch das ertum i1ne historische Betrachtung ber dessen
heryvorragendste Erscheinungen anstellen. Wır werden aut die Eigentümlich-
keıiten des homerischen L.DOS aufmerksam gemacht, uft den (jeist der orie-
chischen Tragödie, auf die Wissenschaft der Alten, die hauptsächlich Sprach-
wissenschaft ist Neben den Griechen nehmen die Römer iıne wenıiger
wichtige Stellung ein; doch dürtfen s1e nicht vernachlässıgt werden, schon
deswegen, we1ll Ss1e unNs den Zusammenhang n1t den CGiriechen vermittelt
haben Der Verfasser 111 überhaupt weniger die ertigen Werke UilSs VOT

Augen führen, als dıe Art, Ww1e s1e entstanden sind und sich entwickelt
haben DabeIi äßt manche geistreiche Bemerkung einfließen, aber uch
manche die mehr als paradox klıngt, über die Verdienste der Sophi-
sten. Von olchen Finzelheiten abgesehen enthält das Büchlein 1e] reli-
fendes und Anregendes. Gabriel Meilier.Einsiedeln.

Die Stadt Hallein und hre Umgebung. Fın Wegwelilser für Einhei-
mische und Fremde VON Kanzler. Hallein L912 80 208

Dieser mi1t intensivem Lokalpatriotismus geschrıiebene Fremdenführer
bietet sich em Wanderer als ein freundlıcher, wohlorientierter Begleiter
(a9E macht 115 nicht bloß m1t den gegenwärtigen Verhältnissen Halleıins DIS
1NSs einzelnste bekannt nd schildert die mannigfaltigen Naturschönheiten
1ın dessen näherer und weıiterer Umgebung, sondern weiß auch aus. den
vergangenen Tagen der Stadt, über ihre Kirchen, (Gebäude un PIAtze: über
Schlösser und Burgen und dıe Erinnerungen, die sich daran knüpfen, In
gefälliger Weise erzählen. Wır erfahren über Entstehung und FEntwick-
lung der über die Salıne ınd das Salzbergwerk und ihren Betrieb
in alter und eıit manches Interessante. Dıie (jeschichte Halleins
1st, besonders ıın ihren Anfängen, mit jener der Salzburger Klöster CIHS VelI-

knüpft und Kanzler hat N1C unterlassen, derselben geeigneten (Jrte
gedenken. Wenn uch dıe Schenkungen Herzog Theodos den Ru-
pertus, dıie mıiıt „ad salınas Hall“ bezeichnet werden, nNicht VO  am der damals
verödeten Gegend Z000! Mühlbach, sondern VvVon Reichenhall ZU verstehen
sind, finden WIr doch schon 1 Jahrhundert Vergabungen anl das Stitit

Peter In dem Bezirke der jetzigen Stadt Halleın, 1135 den Soe&
Abtswald Dürrnberg und 1139 ine Salzpfanne, welche Tackıng DC-
nannt wurde. Im ahre 1198 erhielten verschıiedene andere Klöster Anteile
IN en entdeckten Salzbergwerk beım Tuval, das Cisterzienserstift Raıiten-
haslach und das Frauenkloster Nonnberg, das schwäbische Kloster Sal-


